
Manch einer hat Angst an der Uni. Dafür sor-
gen drei gewaltbereite Neonazis. Julian
Fritsch zum Beispiel (siehe Kasten). Der Jura-
student hat auf der AStA-Galerie gepöbelt,
gegen »dreckiges Zeckenpack« gehetzt und
versucht, Mitarbeiter des Antifa-Referats zu
fotografieren. Die anderen zwei, Sascha Krol-
zig und Alexander Wilhelm, sollen sich bis-
lang ruhig verhalten haben. 

Trotzdem ist es für viele schwer erträglich,
dass sich Neonazis an der Hochschule vernet-
zen, ausbilden lassen und später die neonazis-
tische Bewegung stärken. Und wer äußert
sich noch frei in einem Seminar, in dem einer
der Herren sitzt und sich womöglich Gesich-
ter merkt, um sich das »dreckige Zeckenpack«
bei anderer Gelegenheit noch einmal vorzu-
knöpfen.

Angsträume nicht hinnehmen

Und dennoch: »Diese Personen haben das
Recht, hier zu studieren. Wir haben an dieser
Stelle rechtlich keine Handhabe«, stellt Uni-
Rektor Gerhard Sagerer klar. Er erinnert sich
noch gut an den Radikalenerlass der 1970er
Jahre, der sich gegen Linke richtete, und lehnt
daher Regelabfragen zur Gesinnung ab. »Wir
müssen als Bürger dieser Universität Position
beziehen und uns solchen Tendenzen entge-
genstellen«, fordert der Rektor. »Für Rassis-
mus, Fremdenfeindlichkeit oder Ausgren-
zung von Minderheiten ist bei uns kein Platz«.
Angsträume wie sie Neonazis erzeugten, dür-
fe die Hochschule nicht hinnehmen. Nur in
einer offenen, toleranten Universität könn-
ten Lehrende und Studierende aus aller Welt
Wissen und Gedanken austauschen. 

Das sieht auch der Allgemeine Studieren-
denausschuss so. Der hat inzwischen die Mo-
bile Beratung gegen Rechtsextremismus ein-
geschaltet, die das Engagement gegen Neo-
nazis an der Uni anregen und begleiten soll.
»Extrem rechtes Gedankengut existiert in al-
len Teilen der Gesellschaft – auch an der
Hochschule«, sagt die AStA-Vorsitzende Li-
sa-Marie Davies. 

Dem stimmt auch Erziehungswissenschaft-
lerin Petra Bollweg vom Senat zu. Und: Aus-
grenzung sei mittlerweile Uni-Alltag. Sprü-
che wie »Hartzis sind selbst Schuld« oder
»Türken gehören auf die Hauptschule« blie-
ben in Seminaren unwidersprochen. In Veran-
staltungen zu Thilo Sarrazins umstrittenen
Thesen oder zum Thema »Erziehung nach
Auschwitz« fielen sogar »hochproblematische
Äußerungen, die rechtsextrem genannt wer-
den können«, berichtet Bollweg bei einer Po-
diumsdiskussion im Januar. »Da sind alle Kol-
legen hilflos. Dafür hat keiner einen Master-
plan in der Schublade«. 
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Keinen Fußbreit den Faschisten 

Das Rektorat will Lehrende unterstützen und
bietet Fortbildungen zum Thema an. Und
über Vorfälle wie mit Fritsch auf der AStA-
Galerie will das Rektorat sofort informiert
werden. »Wir wirken deeskalierend und ver-
suchen, bedrohte Personen zu schützen«, ver-
spricht Rektor Sagerer. 

Über die Gefahrensituation hat Lorenz
Janssen* auf der Galerie gar nicht nachge-
dacht. Er hat nur gesehen wie Julian Fritsch in
das Antifa-Referat fotografierte, ist mit ei-
nem Freund zu dem Neonazi gegangen und
hat ihn zur Rede gestellt. Der pöbelte, rem-
pelte und drohte. Wenn das hier nicht die Uni
wäre, dann würde er ihm den Kopf eintre-
ten. Lorenz Janssen hat schon einschlägige Er-
fahrungen mit Neonazis gemacht. Angst ha-
be er nicht gehabt. »Man muss denen entge-
gentreten, sonst nehmen die sich den Raum«,
sagt er. »Ich will da gerade stehen und mich
nicht einschüchtern lassen. Keinen Fußbreit
den Faschisten«. 

*Der Name ist der Redaktion bekannt.
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Am Siegfriedplatz soll ein Genossenschaftsladen für Biowaren entstehen, aber die Eröffnung zieht sich hin. 
Bernhard Wagner hat sich im ehemaligen Schleckerladen umgesehen

14 Aktive der Genossenschaft debattieren zwi-
schen Verkaufstresen, Tischen und Ständern.
Das Mobiliar steht noch etwas verloren im
Raum und die Regale sind noch leer. Dafür
zeigt ein Flipchart an der Wand was alles zu
tun ist: Instandsetzung Käsetheke, Laden-
schild, Lampenpositionierung, Mitarbeiter-
toilette und mehr.

Zu Anfang des Treffens stellen sich die Neu-
en vor. »Ist es in Ordnung, wenn ich den Blau-
mann anziehe und mithelfe zu renovieren?«,
fragt Evelyn. Sie hat ihr Arbeitsleben im Bü-
ro zugebracht. Jetzt will sie in ihrem ›Dritten
Leben‹ ein gutes Projekt unterstützen, aller-
dings nicht in sitzender Tätigkeit. Sie will mit
anpacken, renovieren. Die Frage, ob sie ins
Team passt, bejaht die Versammlung einstim-
mig. Also ist sie dabei und willkommen. 

Rund 50 Genossen versuchen derzeit, ei-
nen Lebensmittelladen für Biowaren am Sieg-
friedplatz aufzubauen. Entgegen dem her-
kömmlichen Einzelhandel ist ›Genossin Emma
‹ nicht auf Profite Einzelner ausgerichtet. Die
Genossen wollen Nachhaltigkeit, Solidarität
und Fairness im Handel fördern. Zum Bei-
spiel, indem sie möglichst viele Waren direkt
bei regionalen Erzeugern einkaufen und so
lange Transportwege und auch Aufschläge des
Zwischenhandels vermeiden. Eigentümer sind
die Mitglieder, die durch ihre Einlagen das Ka-
pital stellen und demokratisch über die Ge-
schicke des Betriebs entscheiden. ›Genossin
Emma ‹ sucht noch Mitstreiter. Es ist noch viel
ehrenamtliche Arbeit zu tun.

Auch Michaela stellt sich vor. Als neue
Buchhalterin der Genossenschaft arbeitet sie
schon seit einigen Wochen an Bilanzen und
Steuererklärungen. Die gelernte Steuerfach-
kraft konnte aber erst jetzt zu einem Treffen
kommen, weil sie zwei Kinder zu versorgen
hat. Die beiden Knirpse bringen auch gleich
lautstarkes Leben in die Bude, bis Geschäfts-
führer Jörg Hanke ihnen eine Führung durch

die Räume anbietet. Derweil erklärt Michae-
la, dass sie beruflich bereits Firmengründun-
gen begleitet habe, auch Insolvenzen. »Aber
nicht unsere«, ruft jemand dazwischen. Auch
Michaela passt ins Team, keine Frage. 

Der Anfang gestaltet sich schwer

Bei soviel produktiver Energie geht auch der
Rest der Sitzung gut von der Hand. Das war
nicht immer so. Jutta Kägeler ist von Anfang
an dabei und kann über die Klippen und Hür-
den berichten, die eine Genossenschaftsgrün-
dung mit sich bringt. »Es gibt keinen Chef und
die Gruppenfindungsphase war ein langer
Prozess«, sagt sie. »Die Persönlichkeiten sind
verschieden und wir mussten erst eine pro-
duktive Gesprächsstruktur finden.« Auf gut
Deutsch: Es gab auch schon mal Zoff in der
Gruppe. Auch der bürokratische Teil der
Gründung verlief nicht ohne Reibungsver-
luste. Die Vorlage für die Satzung basierte auf
veraltetem Genossenschaftsrecht. Die Genos-
sen mussten also ein neues Regelwerk schrei-
ben und das wieder auf einer Generalver-
sammlung diskutieren und verabschieden.
Und schließlich hakte es bei der Ausstattung
des Ladens. Die Tresen und Regale, die jetzt
im Geschäft stehen, sind gebraucht und zeit-
aufwändig aufgearbeitet. »Wenn wir uns ei-
nen Ladeneinrichter leisten könnten, der das
alles einfach reinstellt, ginge das natürlich
schneller.« Jutta Kägeler hat einige Erfahrung
als Biowarenverkäuferin. Erst in einem eige-
nen Geschäft und dann als angestellte Verkäu-
ferin auf dem Siegfriedmarkt. Wenn es soweit
ist, will sie gerne im Genossenschaftsladen ar-
beiten. »Gemeinschaft ist eine Zukunftsauf-
gabe«, beschreibt sie ihre Motivation. 

Auf der Sitzung planen die Genossen in-
zwischen die Ladeneinrichtung. Sie verschie-
ben auf einem Lageplan maßstabsgerechte
Schablonen des Mobiliars und berücksichti-

Bekannte Nazis 
in der Universität Bielefeld

»Studieren schwer machen«
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Drei Personen sind namentlich bekannt, die in der Fakultät
für Rechtswissenschaften studieren

Es ist möglich, etwas gegen Nazis an der Uni zu machen, sagt
Karsten Wilke, Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus 

0Der Rapper Julian Fritsch gehörte kurz zur linken Szene – bis er sich vor zwei Jahren
zu »nationalen, volkstreuen und sozialrevolutionären Anschauungen« bekannte. Weil er
in seinen Liedtexten Nationalsozialismus und Gewalt verherrlicht, durchsuchte die Po-
lizei im vergangenen Jahr seine Wohnung. Fritsch gehört zur Kameradschaft Gütersloh
und nimmt regelmäßig an Aufmärschen teil – zum Beispiel in Hamburg, Soest und
Weihnachten 2011 in Bielefeld. 

0Dort war auch Sascha Krolzig zu beobachten, der bereits seit 2009 Rechtswissen-
schaften in Bielefeld studiert. Er gehörte zum Kader der mittlerweile verbotenen Ka-
meradschaft Hamm. Bekannt ist Krolzig als Anmelder von Aufmärschen und als Red-
ner. Er saß wegen Körperverletzung und Volksverhetzung ein halbes Jahr im Gefäng-
nis. Vor drei Jahren überfiel er mit über 30 Neonazis eine Infoveranstaltung der Antifa
in Kamen. 

0Einer der 30 Angreifer war Alexander Wilhelm, der ebenfalls an der Bielefelder Uni
studiert. Er gilt als Mitbegründer des ›Nationalen Widerstands Unna‹ und tritt bei Auf-
märschen als Redner auf. In Dortmund gab er zum Besten: »Seit 1945 befindet sich un-
ser Volk in völliger Degeneration. Rassisch wie seelisch wird es durch die Sieger und
ihre demokratischen Vasallen seit jeher gemindert.« 

gen dabei auch fachliches Wissen des Einzel-
handels – zum Beispiel die Tatsache, dass sich
der mitteleuropäische Kunde am liebsten ge-
gen den Uhrzeigersinn durch die Geschäfte
bewegt. Die Gemüseinsel findet ihren Platz
in der kühlsten Ecke, damit der Salat nicht
nach wenigen Stunden schlappmacht. Über
den Standort der Getreidemühle gibt es dann
doch noch Diskussionen. Nicht nur Kaffee,

auch Getreide aus regionalem Anbau wollen
die Genossen frisch gemahlen anbieten.
»Schmeckt super und schafft eine bessere Kun-
denbindung«, sagen die einen. »Ist aber auch
mit einer höheren Arbeitsbelastung der Mit-
arbeiter verbunden«, geben andere zu beden-
ken. Der Plan wird mit Vorbehalt verabschie-
det. Zum Standort der Getreidemühle sollen
die zukünftigen Mitarbeiter sich einbringen
können. 

Rolf Haberbeck ist seit Januar Aufsichts-
ratsvorsitzender der ›Genossin Emma ‹ und
kümmert sich um die Öffentlichkeitsarbeit.
Der ehemalige Projektleiter bei der Firma
Nixdorf hat 30 Jahre Managementerfahrung

Traum vom anderen Wirtschaften

0Der Betrieb gehört den Mitgliedern,
die das Kapital durch eine Einlage von
mindestens 100 Euro bereitstellen.

0Jedes Mitglied hat in der Generalver-
sammlung eine Stimme, unabhängig von
der Höhe der Einlage.

0Die Generalversammlung wählt einen
Aufsichtsrat, der wiederum den Vorstand
für die Geschäftsführung einsetzt.

0Die Mitarbeitenden und Beschäftigten
der Genossenschaft sind mit mindestens
einem Vertreter im Aufsichtsrat.

So geht die Genossin

und findet die Genossenschaftsidee toll. »Das
ist ein Modell für die Zukunft«, sagt Haber-
beck und verweist auf die Schweiz, wo Ge-
nossenschaften fast den gesamten Lebensmit-
telhandel organisieren. »Auf hohem Niveau«,
wie er hinzufügt. Auch andernorts gibt es er-
folgreiche Genossenschaftsmodelle, etwa im
spanischen Baskenland. Dort arbeiten in der
weltweit größten Genossenschaft Mondragon
mehr als 100.000 Menschen. Im Gegensatz
zum ›Hire and Fire‹ in den herkömmlichen
Betrieben werden in dem Konzern Werte wie
Demokratie, Solidarität und soziale Verant-
wortung groß geschrieben. Aufgrund dieses
starken genossenschaftlichen Einflusses auf das
Wirtschaftsleben der Region lag Ende 2012
die Arbeitslosigkeit im Baskenland mit 15 Pro-
zent weit unter dem spanischen Durchschnitt
von 26 Prozent. Rolf Haberbeck ist derzeit
in Kommunikationstraining und Kulturma-
nagement tätig. Als Freiberufler kann er es
sich leisten, mal etwas weniger zu arbeiten
und einen Großteil seiner Zeit für die Genos-
senschaft einzusetzen. Er weiß, dass die Ge-
nossen sich den teuren, leer stehenden Laden
nicht ewig leisten können. Deshalb müssen sie
jetzt zügig Mitglieder und Finanzmittel ein-
werben. Etwa 40.000 bis 50.000 Euro benö-
tigt die ›Genossin Emma ‹ für Kühlregal, Kas-
sensystem und Basissortiment. Auch die ersten
Löhne sind in dem Betrag enthalten. 

Wenn der Laden erst einmal eröffnet ist,
wird die Mitgliederwerbung einfacher. Denn
für eine Mindesteinlage von 100 Euro erhal-
ten die Genossen bei Einkäufen Rabatt. Si-
cherlich ein zusätzlicher Anreiz. Bis dahin sind
Menschen gefragt, die in die Verwirklichung
einer guten Idee investieren. »Wenn das Geld
da ist, können wir in kürzester Zeit eröffnen«,
sagt Rolf Haberbeck. Eine Basiseinrichtung
steht bereits im Laden und die fehlenden Tei-
le haben die Genossen schon bestellt. Sie müs-
sen sie nur noch abrufen.
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Was können Studierende machen, wenn
ein Neonazi in ihrem Seminar sitzt? 

Karsten Wilke: Wenn man alleine was macht,
kann das gefährlich sein. Denn zum Selbst-
verständnis von Neonazis gehört, Gegner zu
bedrohen oder zu verletzen. Am besten man
bildet Mehrheiten und boykottiert diesen
Menschen: Man lässt die Plätze neben ihm
frei, verweigert Gruppenarbeit und ignoriert
seine Beiträge. Eine inhaltliche Diskussion mit
überzeugten Neonazis macht keinen Sinn. 

Ende der 90er Jahre wurde der Neonazi
Meinhard Otto Elbing an der Fachhoch-
schule boykottiert bis er das Handtuch
warf. Damals zogen auch Lehrende mit.
Könnten das auch die Juristen machen,
bei denen die drei Neonazis studieren? 

Sicher! Sie könnten zum Beispiel Parteien-
und Vereinsverbote thematisieren. Oder den
Paragraf 130 im Strafgesetzbuch, der das
Leugnen des Holocaust unter Strafe stellt. So
würden die Rechtswissenschaftler klarstellen,

dass das Gesetz nicht – wie die Neonazis pro-
pagieren – Ausdruck fehlender Meinungsfrei-
heit ist, sondern dass es eine Geschichte in
Deutschland hat und damit seine Richtigkeit. 

Ist es heute für Neonazis leichter 
zu studieren als vor 15 Jahren?

An so einer riesigen Uni können sich Neo-
nazis leicht verstecken – auch, weil sie in-
zwischen in der Lage sind, ihr Erschei-
nungsbild und was sie sagen an, gängige
Diskurse anzupassen. Aber ich sehe auch,
dass die Hochschule heute viel mehr eine
Lernfabrik ist. Da ist ein verantwortliches
oder auch politisches Engagement einfach
viel schwieriger geworden. 

Die Mobile Beratung gegen Rechtsextre-
mismus ging vor fünf Jahren an den Start.
Sie berät und vernetzt bei Fragen oder
Problemen mit extrem Rechten. www. ake-
bildungswerk.de/Beratungsnetzwerke 

8 Info8

Bereits 2006 trat Sascha Krolzig als Redner bei einer Neonazi-Demonstration in Gütersloh auf.

Nazis im Elfenbeinturm
An der Bielefelder Universität studieren drei militante Neonazis – mindestens. Rechtlich
lässt sich dagegen nichts machen. Die Zivilgesellschaft ist gefragt. Von 
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